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amtliche Bekanntmachungen
der Staöt yochheim am Alain.

Bekanntmachung.
Bei günstigem Wetter ist am Sonntag nachmittag die Weinlese

gestattet.
Hochheim a. M., den 25. Oktober 1912.

Die Polizeiverwaltung . Walch.

Bekanntmachung.
In den nächsten Tagen , voraussichtlich Montag , wird hier eine

Revision der Quittungskarten durch den Kontrollbeamten stattfinden.
Hochheim a. M., den 23. Oktober 1912.

Die Polizetverwaltung . Walch.

Das Iagdpachtgeld pro 1912 gelangt zur Auszahlung und kann
von den Berechtigten hier in Empfang genommen werden.

Die Zahlung der Hundesteuer wird erinnert,
Hochheim a. M., den 22. Oktober 1912.

Die Stadtkasse. Hofmann.

Bekanntmachung.
In der landwirtschaftlichen Fraucnschule in Weilbach beginnt

am 1. November l. Js . ein Ausbildungskursus für schulentlassene
Mädchen.

Der Unterricht hat den Zweck, Mädchen von ihrem 14.—18.
Lebensjahre in allen Zweigen eines guten Landhaushaltes auszu¬
bilden.

Der Lehrplan umschließt 2 Halbjahre.
Im 1. Halbjahr wird in : Kochen, Hausarbeit , Molkerei, Buch¬

führung : im 2. Halbjahr in Kochen, tritt. Backen und Einmachen,
Handarbeit , Gesundheitspflege und auf Wunsch ev. in Tier- und
Geflügelzucht unterrichtet

Die praktische Belehrung geht mit der theoretischen Hand ln
Hand.

Die Schülerinnen müssen sich verpflichten 1 Jahr lang den
Unterricht regelmäßig zu besuchen.

Mitzubringen sind Topflappen am Bande , eine Schürze, Notiz¬
buch und Bleistift.

Der Unterricht beginnt am 1. November und findet wöchentlich
3 Mal statt.

In diesem Jahre ist der Unterricht unentgeltlich.
Hochheim a. M., den 21. Oktober 1912.

Der Magistrat . Walch.

Bekanntmachung.
Wer am Markte geistige Getränke verkaufen will, hat dies im

Rathaus während der Vormittags -Dienststunden anzumetden. Ms
Verkäufer für Wein werden nur solche Personen zugelassen, die
selbstgezogenenWein verabreichen.

Schankwirtschaftsbetriebe für Bier , während der Markttags , so¬
wohl im Hause wie auf dem Marktplatz, werden nicht zugelassen.

Hochheima. M., den 22. Oktober 1912.
Die Polizci -Berwaltung . Walch.

Bekanntmachung.
Die viehseuchenpalizeilicheAnordnung des Herrn Regierungs¬

präsidenten vom 29. Juli 1912 schreibt vor:
§ 1.

Frei umherlaufende Hunde müssen mit Halsbändern versehen
sein, die Namen und Wohnort des Besitzers ersehen lassen, oder an
denen eine Steuermarke mit Angabe des Versteuerungsortes und
der Nummer des Hundes in der Steuerliste befestigt ist.

8 3.
Zuwiderhandlungen gegen obige Anordnung werden nach

Maßgabe der §8 74—77 des R . V. G. vom 26. Juni 1909 bestraft.
Hochheim a. M., den 21. Oktober 1912.

Die Polizei -Verwaltung . Walch.

Nichtamtlicher Teil.

Tn Nies Mk»kl MM-WW.
Ueber die Erstürmung von kirkMfse

meldet der Kriegsberichterstatter der Wiener „Reichspost", dessen
Berichten in den Wiener militärischen Kreisen erhebliche Bedeutung
beigemessenwird, folgendes: Der Fall von Kirkilisse wurde durch
einen Nachtangriff vorbereitet, der die Bulgaren zu Herren der
Stellungen nördlich und nordöstlich der Stadt machte. Die Bulgaren
brachten auf den Höhen sofort Artillerie in Stellung und beim
Morgen begann das Bombardement der Stadt , die in kurzer Zeit
in Brand geschossen wurde . Gleichzeitig setzte sich die bulgarische
Infanterie auf der ganzen Front van Demirdscha auf der Straße
Mali -Tirnovo -Kirkilisse über Karakotsch und Raklica östlich von Pe¬
tra zum Angriff auf Kirkilisse in Bewegung , während eine weitere
Kolonne östlich über die Höhen von Iundala gegen die Straße nach
Bunar Hisar vorstieh. In den Weinbergen im Norden von Kirki¬
lisse entspannen sich zwischen den angreifenden Bulgaren und den
Türken furchtbare Nnhkäinpfe. Die Bulgaren wurden wiederholt
znrückgeworsen, setzten aber iminer wieder zum Sturm an. Das
Gros der Türken trat bereits im Lause der Nacht den Rückzug auf
Bunar Hisar sowie in südlicher Richtung an . Um 1» Uhr vor¬
mittags drangen die ersten bulgarischen Truppen durch die Wein¬
gärten nordwestlich von Kirkilisse in die Stadt , wo sich ein furcht¬
barer Straßenkampf entspann. Schon nach einer Stunde war der
Kampf entschieden und die Bulgaren waren Herren der Stadt.
Trotz allgemeiner Erschöpfung der Truppen wurde sofort die Ver¬
folgung der Türken ausgenommen, während starke Kolonnen einen
Vorstoß über Uesküb auf Bunar Hisar unternahmen , um den Rück¬
zug der Türken abzufchneiden. Von großer Bedeutung wird das

Vorgehen der durch die Waldzone an der Küste auf Biza vorrücken¬
den bulgarischen Streitkräfte sein, da durch diese den Türken der
Weg noch Konstantinopel vollständig verlegt werden kann. Die
türkische Hauptkraft , welche bei Kirkilisse in Kampf stand, trat den
Rückzug auf die zweite Verteidigungsstellung am Evgenesluß an.

MkiUe wieder zurückerobert.
Der Franks . Ztg . ist folgendes Telegramm aus Konstantinopel

zugegangen:
Konsiantinopel,  25 . Oktober, 7 Ahr 50 Min. nachm.

Kirkilisse wurde von den Türken zurückerobert.
Die Nachricht ist dem kriegsminiskecum 2 Uhr heute nachmittag in
dem Augenblick, als er den Extrazug bestieg, um sich ins Haupt-
quartier zu begeben, zugekommenund verursacht lebhafte Befrie¬
digung. Cs gelang den Führern, der vorübergehenden Panik, welche
die Truppen ergriffen hatte, Herr zu werden. Die ganze bis vor¬
gestern eingenommeneSchlachtlinie wurde wieder hergestellt und die
Offensive ergriffen.

Von der serbisch-türkischen Grenze.
Belgrad,  28 . Oktober. Die Donnerstag spät abends einge¬

troffene Nachricht vom Fall von Sjenitza wird nunmehr amtlich be¬
stätigt. Auch sollen sich die serbischen und montenegrinischen Heere
bedeutend näheryerückt sein, so daß ihr Zusammenstößen heute oder
morgen beoorstehen dürfte. Ueberall herrscht große Freude über
das tapfere Vorschreiten sowie auch über den großen Sieg Bul¬
gariens bei Kirkilisse. Gerüchte erzählen von 2000 Toten auf serbi¬
scher und 6000 Toten auf türkischer Seite bei der Eroberung Nowi-
bazars . Die amtliche Bestätigung steht noch aus . Mit wie blutigen
Opfern die Serben ihre Siege erringen müssen, geht aus der großen
Zahl der Verwundeten hervor . Freitag nachmittag trafen hier zwei
Sonderzüge mit zusammen 870 mehr oder weniger schwer Verwun¬
deten ein, erwartet von einer großen Menge Volkes, welche die Ver¬
wundeten reich ehrt und beschenkt. Die Begeisterung für die große
nationale heilige Sache gibt der Bevölkerung die Kraft, diese Opfer
zu tragen und weiter mit allen Mitteln beizutragen, das Militär zu
unterstützen und die Not jeder Art zu mildern.

Rom,  26 . Oktober. Den letzten Nachrichten aus dem monte¬
negrinischen Hauptquartier zufolge steht die Einnahme von Skutari
unmittelbar bevor.

Zu den Kämpfen um Kirkilisse.
6 o n sta n t i n o p e l , 25. Oktober, g Ahr abends. In kür-

kischen Kreisen wird versichert, daß der gestrige Rückzug des linken
türkischen Flügels unter Mamut Muklhar Pascha aus ein falsches
Manöver des Generals Afis Pascha, der die Kavallerie komman¬
dierte, zurückzusühren sei. Man sagt, daß zwei Kolonnen unter
Gaver Pascha und Torghuk Schesfkek Pascha den rechten Flügel ver¬
stärkt haben, dessen Lage jetzt sehr günstig geworden sei. Auch der
linke Flügel unter Tschermen Pascha und das Zentrum feien sehr
stark geworden. Sehr starke Truppen-Transporke, etwa 13 000
Mann, kommen fortdauernd aus Kleinafien an.

Sofia,  25 . Oktober. Amtliche Meldungen über die Ein¬
nahme von Kirkilisse sind bis 6 Ahr abends nicht eingetroffen, doch
scheint sicher, daß das Gros der tückischen Armee auf dem Rückzug
begriffen ist und von bulgarischer Kavallerie verfolgt wird.

Sofia.  25 . Oktober(nachm.). Merkwürdiger Weise ist man
hier bis zum Augenblick bereits feit 24 Stunden ohne weitere Nach¬
richten aus Kirkilisse. Es wird hier behauptet, offenbar erfordere
die Aufnahme des Trophäen-Znvenkars längere Zeit. (Bergl. hierzu
die Meldung über Rückeroberung Kirkiliffes durch die Türken.)

Die Bulgaren vor Lldrianopel.
S o s i a , 25. Oktober. EingeweihtenKreisen zugegangene, aber

amtlich nicht bestätigte Meldungen besagen, daß die Bulgaren be-
reils das Fort Pascha Bunar und den Bahnhof Adrianopcl einge¬
nommen haben. Sie seien daher nur noch 4 Kilometer von der
Festung entfernt. Ein Stadtteil von Adrianopel stehe in Flammen.
Man hält es nicht für unmöglich, daß Adrianopel im Skurm genom-
men wird.

Kleine Mitteilungen.
Berlin.  Die erste vom Roten Kreuz ausgerüstete und nach

Bulgarien bestimmte Hospitalexpedition hat gestern abend Berlin
verlassen.

K o n st a n t i n o p e l. Auf Wunsch des Sultans wurde der
frühere Sultan Abdul Hamid nicht nach Kleinasien gebracht, sondern
bleibt in Konstantinopel, um an den Kriegsberatungen teilzn-
nehmen.

Tager-Rundscha«.
Die Sonntagsruhe . Die Bundesregierungen sind jetzt ersucht

worden, das bei ihnen in den letzten Monaten , eingegangene Ma¬
terial zur Beurteilung des vom Reichsamt des Innern aufgestellten
Gesetzentwurfes über die Sonntagsruhe nunmehr abzuschließen und
der Rcichsregierung zu übermitteln . Hieraus kann man entnehmen,
daß die Weiterberatung des Entwurfs im Bundesrat demnächst
wieder ausgenommen wird. In dem Entwurf der Reichsregierung,
Per schon seit Beginn dieses Jahres den Bundesregierungen vor¬
liegt, wird, um das zu wieocrholen, ein Unterschied gemacht zwischen
offenen Verkaufsstellen und Kontoren. Für letztere ist, abgesehen
von einzelnen Ausnahmen , die volle Sonntagsruhe vorgeschlagen.
Für offene Verkaufsstellen sieht der Entwurf als Höchstmaß der
Beschäftigungszeit drei Stunden vor. Dabei sollen die höheren Ver¬
waltungsbehörden befugt sein, für Orte, in denen die Bevölkerung
aus der Umgegend an Sonntagen ihre Einkäufe zu machen pflegt,
die Beschäftigung bis zur Dauer von vier Stunden zuzulassen. Da¬
gegen sollen die Kommunen ermächtigt sein, durch statutarische Be¬
filmungen die dreistündige Beschäftigung für alle oder einzelne Ge-
werbszweige auf kürzere Zeit einzuschrünken oder ganz zu unter¬
sagen.

Zum Tode der Prinzessin Rnpprecht.
Berlin,  25 . Oktober. Die „Norddeutsche Allgemeine Zei¬

tung " schreibt: Durch das unerwartete Ableben der Prinzessin
Rupprecht von Bayern ist das bayerische Königshaus und mit ihm
das bayerische Bott in große und tiefe Trauer versetzt worden, an
der von der Kaiser-Familie , von den deutschen Fürstenhäusern und
überall in Deutschland herzlicher Anteil genommen wird. Der so
früh dahin geschiedenenanmutigen Fürstin wird ein sympathisches
Gedenken gewahrt bleiben.

Das Haus Wittelsbach ist in den letzten Monaten von schweren
Schicksalsschtägen heimgesucht worden : denn mit der soeben auf
einer Erholungsreise in Sorrent (Italien ) infolge Herzparalyse plötz¬
lich verstorbenen 34jährigen Prinzessin Rupprecht von Bayern har
das bayerische Königshaus in diesem Jahre schon das fünfte Mitglied
verloren . Die Trauer über den plötzlichen Tod der anmutigen , aber
leidgeprüften Prinzessin ist eine allgemeine. In München sind aus
allen Teilen des Reiches zahlreiche Beileidskundgebungen einge¬
laufen. In der bayerischen zweiten Kammer gedachte der Präsident v.
Orterer des plötzlichen Hinscheidens der Prinzessin Marie Gabriele.
Der greise Prinzregent Luitpold war , als er die Trauernachricht in
Berchtesgaden erhielt, tief ergriffen; er sprach dem Prinzen Rupp¬
recht, dem Prinzen Ludwig, der Herzogin Karl Theodor und den
Geschwistern der Verstorbenen telegraphisch seine innige Teilnahme
aus.

Llrlür KMettungrs.
Weimar. Der Kaiser besuchte Freitag morgen bei regnerischem

Wetter mit dem Großherzog den Park und die Gewächshäuser des
Schlosses.Belvedere. Um 12.35 Uhr traf die Kaiserin mit Gefolge
im Sonderzuge ein. Der Einzug erfolgte unter herzlichen Kund¬
gebungen des Publikums , der Vereine und Schulen.

Skrahburg . Prinz Joachim von Preußen wird am Montag vor¬
mittag wieder hier eintrefsen, um an der hiesigen Hochschule seine
juristischen Studien fortzusetzen. Der kaiserliche Prinz bewohnt
auch diesmal wieder den linken Flügel des Kaiserpalastes.

Berlin . Der Besuch des Marchese die San Giuliano , des ita¬
lienischen Ministers des Aeußern , wird am 4. November in Berlin
erwartet.

Graf Robert von Zedlitz und Trühschler. der frühere Kultus¬
minister und spätere Oberprüsident von Hessen-Nassau, seit 1910 im
Ruhestand, feierte am 24. Oktober mit Gemahlin die goldene Hoch¬
zeit. Das Jubelpaar lebt in Charlottenburg.

Petersburg . Nach dem Freitag abend erschienenen Bulletin
verbrachte der Großsürst-Thronfolger den Tag gut. Er schlief drei
Stunden und zeigte besseren Appetit. — Die „Nowoje Wremja " for¬
dert das Hofministerium-auf , endlich die Ursache der Erkrankung des
Zarewtsch zu verösfentlichen, weil das russische Volk ein Recht da¬
rauf habe, die Wahrheit zu wissen. .Hier seien zahllose Versionen
im Umlauf, die bet der Abwesenheit des Hofes völlig unkontrollier¬
bar seien. Die Verösfentttchung der Bulletins könne dem Volk gar
nichts sagen.

Nachrichten aus Hochhelm«.Nmgedmg.
Hochheim.

* Der Sohn des Maurers Josef Stichel wurde gestern von dem
Pferde eines Bierfuhrwerkes durch einen Huftritt erheblich am Ober¬
schenkel verletzt.

* Die Schiffahrt im kanalisierten Maine ist gegenwärtig wieder
sehr lebhaft. Besonders sind es Kohlenladungen, die zur Deckung
von größeren Vorräten für die Zeit der Schleusensperrung nach den
Industrieplätzen befördert werden.

* An den meisten Bahnwärterhäuschen  auf der Tau¬
nusbahnstrecke werden gegenwärtig neue Anbauten aufgoführt, um
den Familienangehörigen der Bahnwärter größere Wohnungs-
rüume zu schassen. Ferner werden neue Stallungsgebäude herge¬
stellt, damit es den Beamten möglich wird, die von dem Eisen¬
bahnminister empfohlene Ziegen- und Bienenzucht zu betreiben.
Biebrich.

* Seinen B e r l e tzu n g e n erlegen  ist iin Rochushospi-
tal zu Mainz der 53jährige verheiratete Arbeiter Dittmann aus
Amöneburg,  der sich am 21. Oktober auf seiner Arbeitsstelle
eine Brustquetjchung und mehrere Rippenbrllche zugezogen hatte.

* H e i r a t und A b e r g l a u b e. In einer Gemeinde des
Landkreises Wiesbaden ist gegenwärtig der Andrang zu Standesamt
und Kirche sehr groß, auch für die nächsten Monate sind außer¬
ordentlich viel Heiraten dort zu erwarten . Man erzählt sich, daß
die Brautpaare alle noch 1912 heiraten wollen, da ihnen ein solches
Unternehmen im Jahre 1913 doch zu gefährlich erscheint.

fc . Wiesbaden. Baurat Thoholte, bisher Vorstand des Meliora¬
tionsbauamts Wiesbaden, ist als Geheimer Baurat und Vortragender
Rat in das Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten
berufen worden.

— Am Donnerstag fand hier die erste Besprechung der Preis-
sestsetzungskommission für die Verkaufspreise der verschiedenen
Fleischsorten unter dem Vorsitze des AkzisedirektorsKiehl statt. Zu¬
nächst fanden eingehende Vorbereitungen statt, die am 28. Oktober
fortgesetzt werden sollen.

ko. Der Verkauf des unter städtischer Preiskontrolle stehenden
Auslandfleisches in den 46 Metzgerläden flaut immer mehr ab. Der
Grund ist darin zu suchen, daß das dargebotene dänische Fleisch zu
teuer zum Verkauf gestellt wird und die Metzger diese Qualität hie¬
sigen Fleisches billiger verkaufen. Am Freitag waren 17 Viertel
dieses eingeführten dänischen Fleisches an die Metzger immer noch
nicht abgesetzt. Für die Städtische Lerwaltung wird dieser Fleisch-
Verkauf immerhin ein Defizit von 1000 Mark bringen.

Erbenheim. Nach der Personenstandsaufnahme hat unsere Ge¬
meinde 2909 Einwohner (gegen 2857 im Vorjahre ).

Flörsheim . Bei der Personenstandsaufnahme wurden hier
5016 Einwohner gezählt gegen 4947 im Vorjahre.

Franksurt . Donnerstag vormittag wurde in einem besonderen
Eisenbahnwagen ein Leprakranker van Franksurt an die französische
Grenze transportiert . Der Kranke ist ein Franzose. Er heißt Gaston
Lomercier. Der Kranke war mehrere Monate im städtischen
Krankenhaus isoliert. Da es sich um einen Ausländer handelt, wurden
sofort mit der französischen Regierung Verhandlungen wegen der.



Uebernahme des Kranken angeknüpft , die sich aber sehr lange hin¬
zogen . Ein Kriminal -Schutzmann wurde zum Transport desKranken abkommandiert.

— Sie Luftpost zum Besten der National -Flugspende wurde
am Samstag abend geschlossen. Sämtliche während des Sonntags
in die Straben -Vriefkasten von Frankfurt und Wiesbaden einge¬
worfenen Lustpostkarten werden noch mit dem offiziellen Lustpost¬
stempel abgestempelt.

,TrS ic  Kriminalpolizei verhaftete den 19 Jahre alten Konditor
Adolf L/örslinger aus Säckingen , der einem Konditor in Gießen
300 -tt gestohlen hatte . Hier soll Dörflinger ebenfalls Gesetzwidrig¬
keiten begangen haben.

vermischter.
Haspe (Westfalen ). Ein unbekannter Mann überfiel einen Lehr¬

ling der Kassenverwaltung eines Fabrikwerkes , der Geld zur Löh¬
nung von der Bank geholt hatte . Er schlug ihn init einem Eisen¬
hammer nieder , entrieß ihm den Beutel mit 6000 Mark und flüchtete.

Berlin . Der Magistrat beschloß den Exerzierplatz Schönhauser
Allee für 614 Millionen Mark anzukaufen und ihn unter Ausschluß
aller Bebauung zur Anlage von Parks zu verwenden.

Petersburg . Die Ursache der schrecklichen Tat des Admirals
Tschagin ist in einer Liebessache zu suchen, in die der 52jähr . Mann
verwickelt war . Die Eltern der jungen Dame wollte ihn zu einer
Heirat zwingen . Diesem Verlangen entzog er sich durch den Selbst¬
mord . Er wählte eine furchtbare Todesart , indem er sich aus einem
mit Wasser geladenen Gewehr in den Kopf schoß.

Die Namen auf dem Kriegsschauplatz . Täglich liest man in den
Balkankriegsberichten eine Anzahl serbischer und montenegrinischer
Namen , die selbst den Gebildeten wie die berüchtigten „böhmischen
Dörfer " anmuten . Cs mögen darum hier einige der am häufigsten
vorkommenden Namen , die die Neue Preußische Zeitung zu einem
kleinen serbisch-montenegrinischen Kriegswörterbuche zusammenge¬
stellt hat , wiedergegeben werden . Crnagora , der heimische Name für
das Land , welches wir Montenegro nennen , ist zusammengesetzt aus
Gora — Gebirge und Erna — schwarz . Der Name bedeutet also
„Schwarzes Gebirge " . Im entsprechenden Sinne sind z. B . serbische
Provinznamen zu verstehen , wie Motragora . Das vielgenannte
heiß umstrittene Podgorica liegt anmutig am Fuße eines ' Hügels,
der den Namen Gorika trägt . Nach seiner Lage hat das Städtchen
dann den Namen Pod — Gorika , d. h. „unter dem Gorika " bekom¬
men ! denn Pod entspricht unserm „unter ". Stüdtenamen , die den
Bestandteil „Grad " haben , sind in den slawischen Ländern des Bal¬
kans verhältnismäßig häufig . Man braucht ja nur an die Haupt¬
stadt des serbischen Reiches , an Belgrad , zu denken . Der Name
Belgrad setzt sich aus zwei Bestandteilen zusammen , aus Beo und
Grad . Beo oder Bio bedeutet weiß und Grad Burg oder auch
Stadt , so daß Belgrad oder Beograd identisch mit „Weiher Burg"
oder „Weißer Stadt " ist. Das in jüngster Zeit vielgenannte Rovi-
grad ist gleichbedeutend mit unserm , biederem Neustadt . Im selben
Sinne sind Euxinograd und Danilovgrad zu verstehen . Daniloo-
grad ist ein Städten in Montenegro , das zu Ehren des Fürsten
Danilo genannt wurde . In der serbischen Provinz Wranja , nicht
weit von der serbisch-türkischen Grenze , liegt die Stadt Golemo -Selo.
Selo heißt Dorf , so daß Golemo -Selo zu deutsch etwa mit Golemo-
dorf wiedergegeben werden kann . Im folgenden sei eine Reihe der
gebräuchlichsten geographischen Namen genannt , die dem Zeitungs¬
leser zur Enträtselung manches plantastisch und „böhmisch " klingen¬
den Namens verhelfen werden : Boda — Wasser , Rijeka — Fluß,
Iezero — See , Blato — Sumpf , Gora oder Planina — Gebirge,
Brh — Berg , Gornji — Ober , Pado oder Doluji — Unter , Söefifi
= Groß , Mali = Klein , Zelen — Grün , Bio — Weih , Crni —
Schwarz , Dobar — Gut , Sveti — Heilig , Polje — Ebene , Do —
Tal , Zdrijelo — Engpaß , Grad — Stadt , Selo — Dorf , Kula —
Blockhaus , Crkoa — Kirche, Karaul — Wachthaus , Pristan — Ha¬
fen und Han —Gasthaus.

Eine neue Lampe . Der Beleuchtungsarten , die die Dunkelheit
verdrängen sollen , ist Legion , aber bei allen , die existieren , war es
noch nicht gelungen , ein Licht heroorzubringen , das genau dem
Tageslicht entspricht , und doch war itzies für mancherlei künstlerische
und gewerbliche Zwecke erwünscht . Freilich gibt es auch Leute,
welche wenig davon wissen wollen , denn die künstliche, wenige scharfe
Beleuchtung verdeckt gnädig mancherlei Mängel . Nun hat aber
doch die Technik es fertig gebracht , eine Lampe zu konstruieren , die
wirklich „echtes" Tageslicht spendet , und sie ist in den Dienst der
Mode gestellt . Man sieht sie in großen Modegeschäften , deren
Käuferinnen zu sehen wünschen , wie sich ein bei Lampenlicht , das
in den trüben Tagen so viele Stunden benötigt wird , gekaufter
Stofs auch bei Tagesbeleuchtung ausnimmt . Der Stoff braucht
nur unter die Lampe gelegt zu werden und erscheint dann in dem
Aussehen , welches ihm sonst die Sonne geben würde . Die Erfin¬
dung erleichtert also die Wahl ganz bedeutend , sie zeigt die äußere
Wirkung eines Anzuges bei Lampenlicht und bei Tageslicht . Die
Beleuchtung erfolgt auf elektrische Weise und ist allerdings nicht
billig . Der Stundenpreis auch nur einer Lampe stellt sich bei nied¬
rigem Strompreis schon auf zwei Mark , fällt also unter Umständen
beträchtlich ins Gewicht . Der Fall lehrt aber wieder : Wir leben
in der Zeit der unbegrenzten Möglichkeiten.

Das Haus Rothschild hat durch den Tod der Baronin Cäcilie
von Rothschild auf dem französischen Schlosse Laversincs sein ältestes
Mitglied verloren . Als Baron Gustav von Rothschild sie in einem
Alter von 19 Jahren heiraten wollte , machte seine Familie erst
großen Widerstand geltend , doch wußte Cäcilie durch ihre große
Schönheit den Vater ihres Bräutigams so zu bezaubern , daß er
endlich seine Einwilligung gab . Tatsächlich war dann die Ehe bis
zu dem im vergangenen Jahre erfolgten Tode Gustav v. Rothschilds
von ungetrübtem Glücke erfüllt . Die jetzt in einem Alter von 72
Jahren verstorbene Baronin hat viel Gutes getan , u . a . wußte sie
ihren Gatten zu bewegen , 10 Millionen Franks zur Beschaffung von
billigen , guten Wohnungen für die Pariser Arbeiter zu stiftend Wie
groß der Reichtum der Rothschilds ist, geht daraus hervor , daß der
vor einiger Zeit in Wien verstorbene Baron Albert van Rothschild
ein so großes Vermögen hinterlassen hat , daß sich allein die staat¬
lichen Hinterlassenschaftsgebühren aus der Erbschaft des Barons auf
etwa 8 Millionen Kronen belaufen . Im ganzen dürften die Ge¬
bühren für den Staat und die staatlichen Fonds ungefähr 25 Mill.
Kronen betragen.

Die neue Sirauß 'sche Oper.
Stuttgart, 25. Oktober . Bei der heutigen Uraufführung

der Oper „Ariadne auf Naxos " von Richard Strauß und Hugo von
Hofmannsthal bot das vollbesetzte Königliche Hoftheater ein glänzen¬
des gesellschaftliches Bild . Vom Hof waren erschienen das Königs¬
paar , ferner Prinz August Wilhelm von Preußen , das Fürstenpaar
zu Wied , Prinz Wilhelm von Sachsen -Weimar und die Mitglieder
der Königlichen Familie . Ein internationales Publikum füllte Par¬
kett und Ränge . Alle große Kulturnationen waren durch bekannte
Musiker und Kr 'tiker , sowie durch die Leiter der größten Bühnen
vertreten . Die von Max Reinhardt glänzend inszenierte und vom
Kompcnisten geleitete Oper machte bei vorzüglicher Darstellung einen
tiefen Eindruck auf das Publikum , das am Schluß der Vorstellung
Richard Strauß stürmische Ovat ' vnen bereitete . — Der Musikrefe¬
rent der F . Z . berichtet seinem Blatte , daß man zusammenfassend
die neue Oper als das reichste, schönheitsvollste Kunstwerk bezeichnen
kann , das unsere Zeit bis jetzt hervorgebracht hat.

ZSuglingspAgr.
Praktische Winke von Schwester A. Zerwer.

Wie trinkt das Kind seine Flasche ? Auf der Seite liegend wird
ihm ein Speitüchelchen vorgelegt . Bevor ihr die Flasche reicht,
wascht ihr euch die Hände.

Wann erhält das Kind feine erste Flasche ? Wenn es aufwacht.
Muß das Kind immer die bestimmte Portion austrinken ? Nicht

immer , wenn es sich weigert und die Flasche selbst zurückstößt , könnt
ihr sie fortnehmen.

Was macht man mit dem Rest , den das Kind in der Flasche zu¬
rückläßt ? Ihr schüttet ihn fort , merkt euch aber an der Grammein¬
teilung der Flasche , wieviel zurückblieb , damit die Mutter genau
berechnen kann , wieviel das Kind am Tage getrunken hat . Die
Flasche müßt ihr sofort mit Bürste oder reinem Sand säubern , damit

kein Rand in derselben bleibt ! bis zur gründlichen Reinigung müßt
ihr sie dann mit Wasser gefüllt stehen lassen.

Wie reinigen wir eine Flasche gründlich ? Dem zum Reinigen
bestimmten Wasser setzt if;r etwas Soda hinzu und laßt die Flasche
darin 10— 12 Stunden weichen . Dann wird sie ordentlich ausge¬
bürstet , mehrere Male mit frischem Wasser gespült und uingestülpt,
damit sie ausläuft . Sicherer ist noch, sie in einem reinen Topf
auszukochen . Den Flaschenverschluß behandelt man ebenso . Wer
es sich leisten kann , mag sich einen Soxhletapparat kaufen.

Wie reinigen wir einen Sauger ? In einen kleinen Kochtop'
mit Deckel, den ihr nur für den Sauger gebraucht , gießt ihr Wasser,
reibt den Sauger vorher innen und außen mit Salz ab und laßt ihn
3 bis 5 Minuten kochen. Dann nehmt ihr ihn vorsichtig heraus,
dürft aber niemals an die Spitze des Saugers stoßen oder sie an¬
fassen, sonst können Bazillen von eurer Hand daran hasten , und
der kleine Mensch schluckt sie beim Trinken hinunter und wird krank.
Aufheben müßt ihr die Sauger in einem sauberen Gefäß , welches
stets zugedeckt sein muß . Ebenso müßt ihr immer darauf achten,
daß nie Fliegen sich aus die Saugerspitze setzen und daß kein Staub
darauf fällt.

Was tun wir , wenn ein Kind schreit ? Ihr seht nach, ob es naß
ist, ob es unbequem liegt , oder zu warm bedeckt ist. Wenn es trotz
aller Beruhigung weiter schreit, dann laßt ihr es schreien ; Schreien
ohne .Grund schadet dem Kinde nichts , es ist sogar recht gesund für
seine Lungen . Doch wenn das Kind die ganze Nacht durchschreit
und dauernd unruhig bleibt , muh es zum Arzt gebracht werden.
Nur wenn es sehr warm ist, schreit das Kind manchmal auch aus
Durst , dann darf es etwas abgekochtes Wasser zwischen den Mahl¬
zeiten bekommen.

Dürfen wir dem Kinde zur Beruhigung einen Nuppel geben?
Es ist besser, wenn ein Kind von vornherein gar nicht daran ge¬
wöhnt wird . Wenn ihr aber dem Kinde einen Nuppel gebt , der auf
der Erde oder auf der Schmutzwäsche gelegen hat und vorher nicht
abgewaschen und ausgekocht wurde , dann gebt ihr ihin etwas Gif¬
tiges.

Was tun wir mit dem Nuppel , der auf die Erde fällt ? Ihr
säubert ihn , indem ihr ihn auskocht . Wie ihr wißt , sterben alle die
kleinen giftigen Lebewesen , die auf der Erde und besonders im
Schmutz leben , die ihr mit bloßem Auge nicht sehen könnt , ln
kochendem Wasser.

tbcrbffcrltältiinaen uns Ibr« VrrMungrn.
Der berufenste Arzt . — Ein zweites Gebot . — Die Hauptwaffe bei

Erkältungen . — Gut lüften.
Bon ärztlicher Seite wird geschrieben : Bei der bevorstehenden

rauhen Herbstwitterung , die als Uebergangstemperatur sehr leicht
Erkältungen herbeiführt , ist die Hausfrau und Mutter der Kinder
der berufenste Arzt , da die Verhütung der berüchtigten Herbster¬
kältungen allein durch sachgemäße Pflege möglich ist. In erster
Reihe muß davor gewarnt werden , daß die Kleidung zu warm aus-
fällt . Die meisten Erkältungen im Herbst rühren daher , daß der
Körper bei beginnender rauherer Temperatur eine viel zu warme
Bekleidung erhält , durch die er leicht ins Schwitzen gerät . Dann
ist aber der geringste Luftzug , der die feuchte, schwitzende Haut trifft,
geeignet , eine Erkältung unangenehmsten Charakters herbeizuführen.
Eine leichte Trikotunterkleidung wird für den Herbst vollkommen
genügen , um die eigene Wärme des Körpers festzuhalten und den
Zutritt kühler Luft zu verhüten . Daraus kommt es nämlich in der
Hauptsache an.

Ein zweites Gebot , das noch sehr wenig oder fast gar nicht be¬
achtet wird , heißt : regelmäßige nicht zu warme Bäder ! Ein Arzt
hat jüngst die Behauptung ausgestellt , daß die berüchtigte Influenza,
die schwerste Krankheit des Herbstes und des Winters , von einer zu
geringen Ausatmung der Haut in dieser Jahreszeit herrührt . Man
wird vielleicht dieser Auffassung beitreten müssen . Die menschliche
Haut kann desto besser ihrer Aufgabe Nachkommen , je reiner sic ist,
und je weniger die Poren der Haut von Talg - und Fettausschei¬
dungen sowie vom Staub verstopft sind. Wenn der Blutumlauf des
Körpers völlig ungestört vor sich gehen kann und die Haut in der
Lage ist. die notwendigen Ausscheidungen ungestört vorzunehmen,
dann sind Erkältungen , wie bereits festgestellt ist, äußerst selten , da
die Tätigkeit des Körpers fast vollkommen allein ausreicht , um Er¬
kältungen und Erkrankungen zu verhüten.

Cs muß darauf geachtet werden , daß die Haut ihre regelmäßigen,
nicht zu warmen Bäder erhält . Nach dem Bad wird man am besten
eine kühlere Dusche Nachfolgen lassen, so weit sie die Haut ertragen
kann , ohne zu frösteln . Diese kühle Dusche bildet sogar die Haupt¬
masse beim Kampfe gegen die Erkältungen . Es gibt Leute , die die
Dusche allmählich immer kühler werden lassen , bis das Wasser die
gewöhnliche Temperatur hat , ohne sich zu erkälten . So kalte Du¬
schen sind allerdings nicht notwendig , aber eine ganz allmählich
immer kühler werdende Dusche ist durchaus erforderlich . Sind diese
Maßnahmen getroffen und ist der Körper durch leichte Trikot - oder
Seidenunterwäsche von der Zuströmung kalter Luft geschützt, dann
hat man alles getan , um den Arzt mit Erfolg vom Hause fernzu¬
halten und sich viel Unannehmlichkeiten zu ersparen . Dabei müssen
die Zimmer täglich am Morgen eine bis zwei Stunden gut gelüftet
und vor allen Dingen nicht zu stark überheizt werden , uin den Kör¬
per nicht zu verwöhnen.

GelurnlveiNIcbrs.

Verrenkungen.
Unter Verrenkung versteht man die Verschiebung der Gelenk-

flächen zweier benachbarter Knochen ; die Verschiebung kann unvoll¬
kommen , aber auch vollkommen sein und natürlich überall da statt¬
finden , wo der Knochenbau des Menschen eine Gelenkverbindung
aufweist , also am Fuße , am Oberschenkel , am Handgelenk , an der
Schulter usw . Die Ursache hierzu ist fast immer eine gewaltsame,
nämlich Fall , Stoß , Schlag oder auch eine ungeschickte' Bewegung
beim Ringkampf , beim Turnen , bei sonstigen sportlichen Uebungen
usw . Bei Kindern können Verrenkungen des Arm - oder Handge¬
lenkes leicht dadurch entstehen , daß sie an einem Arm mit Gewalt
hochgezogen oder über die Straße geschleppt werden.

Eine stattgehabte Verrenkung fällt sofort durch die veränderte
Form der Gelenkstelle in die Augen , besonders wenn man diese mit
der konträren , unbeschädigten Gelenkstelle in Vergleich zieht ; weitere
Merkmale sind mehr oder weniger vollständige Unbeweglichkeiten
des betreffenden Gelenkes und heftiger Schmerz bei Be 'wegungs-
versuchen , der aber nicht ganz so schlimm ist wie bei Knochenbcüchen.
Das verletzte Glied erscheint in der Regel länger oder kürzer , was
allerdings ebenfalls bei Knochenbrüchen Vorkommen kann.

Der Laie kann bei derartigen Unglücksfällen keine andere Hilfe
leisten , als daß er kalte Umschläge auf das geschwollene Gelenk legt
und sofort einen Arzt herbeiruft . Handelt es sich um eine Arm¬
oder Handverrenkung , so kann man den Verunglückten auch gleich
selbst zum Arzte führen oder fahren , nur hat man mittels einer
Binde zuvor dafür zu sorgen , daß das beschädigte Glied in unbe¬
dingter Ruhe verbleibt . Ein verrenktes Glied schwillt schnell an,
und zwar unter den heftigsten Schmerzen ; es ist deshalb außer¬
ordentlich vorteilhaft , wenn die Einrenkung so schnell als möglich
vorgenommen werden kann . Selbst nehme man jedoch die Ein¬
renkung nicht vor , auch wenn man als Samariter ausgebildet .fein
sollte . Ein einziger Mißgriff kann das Uebel verschlimmern und die
Schmerzen erhöhen.

IbauswirtfcbaTtlidKS.

Glanzstellen in Anzügen.
Glänzende Stellen , die durch vieles Tragen bei Kammgarn¬

stoffen , Beinkleidern usw . entstanden sind, entfernt man durch wie¬
derholtes Bürsten mit Holzessig, durch Betupfen mit einem reich¬
lich in Benzin getränkten Läppchen oder durch längeres Einlegen
des Stoffes in Benzin . Man nimmt auch Stücke von feiner , grauer
Leinwand , die nicht fusselt, macht sie ganz naß und legt sie nach dem
Auswringen auf die glänzenden Stellen . Dann plättet man mit
einem großen , heißen Plätteisen , ohne einen Druck auszuüben , mit
Unterlage eines festen Kissens die glänzenden Stellen.

Man tränkt die glänzend gewordenen Stellen mit verdünntem
Salmiakgeist (1 Teil Salmiakgeist auf 10 Teile Wasser ) und bürstet
sie dann mit einer Bürste , die man in warmes Wasser getaucht hat,
tüchtig aus . Statt des Salmiakgeistes kann man auch Gallseife be¬
nutzen . Die Stellen sind dann nochmals in reinem Wasser nachzu¬
waschen.

Speckigen Glanz aus schwarzen Seidenstoffen entfernt man da¬
durch , daß man sie strichweise mit einer Mischung von ein Zehntel
Salmiakgeist und neun Zehntel kaltem Wasser mittels eines
schwarzen Wolläppchens abreibt und dann sofort aus der linken
Seite mit nicht zu heißem Eisen plättet . Auch eine Behandlung mit
Kaffeesatz nimmt der schwarzen Seide anhaftende Flecke und Spcck-
glanz und bringt den Scidenglanz wieder zum Vorschein.

Von der Wäsche.
Gelbe Wäsche  bleicht schneller , wenn man dem Svülivasser

einen Teck Terpentinöl , t ine Hand voll Borax und 3 Teile Spirüus
zusetzt.

8t eine Wäsche  mutz vorsichtig behandelt werden , besonders
wenn sie noch etwas feucht ist. Sie würde unfehlbar Stoffiiecken
bekommen , ivenn man sie ungenügend ausgetrocknet fortvacken
wollte . Kann man die gistgerollie Wäsche nicht in der Sonne
ausbreiten , so wi >d es gm sein , sie auszuplätren - und selbst dann
noch einen Tag ausgebreitet außerhalb des Schrankes liegen
zu lasseir Es ist auch nicht zweckmäßig , in den Lelnenschrank ge¬
trocknet . Kräuter oder Blumenblätter lose auszustreue », es wird
ratsamer feui , diese in Päckchen zu füllen und an den Sckirank-
wänden aufzuhängen oder zivischen die Wüsche zu legen . Diese
Säckchen werden n . s dünnem Stoff angcserugt und mit leichter
Seide überzogen.

Gestärkte Wäsche.  Die Wäsche erbält unstreitig mehr
Glanz , wenn sie gestärkt wird , aber die Fasern des Gewerbes
lechen , ivenn itcif gestärkte Wäsche längere Mdt unbenutzt liegt.
Man stärke nlsv nur die Wüsche , die in tögltchem Geb »auch tst,
ivenn man nicht daraus verzichten will , daß sie „wie neu " aus-
sieht und „Glanz " bat . Gut gerollte und gebügelte Wäsche erhält
Glanz genug , und eine Hausfrau , die ihren Leinen orrat länger
erhalten will , meide wenigstens das zu steife Stärken . Die ge-
kockne Stärke mutz ganz dünnilüsiig sein , nicht viel dicker als Milch,
und die Stärke rnntz recht hettz sein , in die die Wäschestücke ge¬
taucht werden.

OrMMe MM.
Gegen rissige Lippen hat sich eine Salbe aut bewährt , die aus

einem Grnnun Borfäurepnloer , 4,5 Gramm Wachssalbe und 4,5
Gramm Lanolin besteht . Die Salbe wird zweimal täglich auf die
betreffende Stelle gerieben . Bei großer Sprödigkeit können die
Lippen mit der Mischung auch zur Verhütung der Rissebildung be¬
strichen werden.

Eine guke Zahnpaste besteht aus 15 Gramm kohlensaurem Kalk,
je 5 Gramm Veilchenpuloer , kohlensaurer Magnesia und medizini¬
scher Seife , 0,05 Gramm Carmin , 8 Gramm Glyzerin und 1 Gramm
Pfefferminzöl . Man mischt sich zunächst das Carmin mit einer
kleinen Menge des Kalkes , setzt dann die übrigen Pulver zu und
verarbeitet das ganze mit dem Glyzerin zu einer Paste.

Ein sehr gutes Linderungsmikkel bei Gicht ist der folgende Tee:
Sennesblätter , Guajakhotz , Wacholderbeeren , Sassafrasholz je 20
Gramm , Süßholz , Hauhechel , Pimpinellwurzel je 10 Gramm , Stcrn-
anis 5 Gramm . Zwei gehäufte Eßlöffel dieses Teegemisches läßt
man mit J4 Liter Wasser in bedecktem Gefäß eine halbe Stunde
lang kochen" und trinkt jeden Abend vor dem Zubettgehen eine Tasse
voll.

Heiße Bäder dürfen von Leuten , die an Herz -, Lungen - und
Nervenleiden oder Verkalkung der Blutgefäße leiden , nicht genom¬
men werden . Ebenso sind derartige Bäder für Frauen zur Zeit der
Schwangerschaft von Nachteil . Der starke Wärmereiz könnte eine
frühzeitige Niederkunft herbeiführen.

Wäsche im Winter wird sehr schön weiß , wenn sie im
Freier « aufgehängt wird , damit sie gründlich dnrchfriert . Nur hüte
man sich, seine Waschstäcke , wenn sie gefroren sind , unvorsichtig zu
b- bandeln . Sie brechen dann enizwet rote Glas . Geficucne
Wüsche darf erst vom Seil genommen werden , wenn sie wieder
aufgetaut oder in der Mittagssonne getrocknet ist.

Durch Kuchenarbrit verdorbene Hände reinigt man am
besten durch Abreiben mit Zitronensaft . Die übrigen Scheiben
einer bereits ausgevretzren Zit one sind noch dazu verwendbar-
sehr schmutzige Finger erfordern dann noch etwas seinen Sand,
der überhaupt , mit Schmierseife zusammen geknetet , in keiner
Ruche fehlen sollte . Starke Gerüche entfernt man von den Händen
durch Abretüen mit Senfmehl . Zwiebelgeruch weicht Salmiakgeist.

Zirikwaschlvannen sind jetzt inebr im Gebrauch , als solche
von Holz . Sie haben den Vorteil , nickck so leicht zusammen zu
fallen , aber sie müssen trotzdem gut behandelt werden , wenn sie
lange halten sollen Hartes Ausstößen ist zu vermeiden , weil die
Geiätze sonst Beulen bekommen , ebenso müssen sie sehr blank ge¬
stützt werden damit die Wäsche keine Klecken erbält . Zum
Butzen der Waschgesätze nehme rnan Sand und verdünnte Salz¬
säure und svüle sehr gut mit klarem Wasser nach . Zum Aus-
trocknen verrvende man ein ganz trockenes , weiches Tuch.

QWhissahrt.

DK „Viktoria AM " mif (kr fahrt nach frattäfurf.
Friedrichshafen,  26 . Oktober . Das Luftschiff „Viktoria

Luise " ist heute morgen 9 Uhr mit zwei Passagieren zur Fahrt nach
Frankfurt a . M . aufgestiegen . Sie führt über Stuttgart , wo even¬
tuell eine Landung vorgenommen wird.

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick , für den Reklame - und Anzeigenteil sowie für den
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel , sämtl . in Biebrich . Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

weil es die Wasche schwanenwoiss macht!

Zum Ersatz der Rasenbleiche
nimmt man das garantiert unschädliche Bleich mittel

bleicht selbsttätig!

ßahrplan für Station Hochhelm.
Abfahrt nach Frankfurt:

4.15, 4.47, 5.21 (» . W .), 6.06, 6.34, 7.08, 8.58, 10.46,
12.30, 1.10, 1,54, 3.43, 4.44, 5.35, 6.40, 7.32, 8.38
(n . ©.), 8.53, 9.55, 10.33 bis Flörsheim , 11.12, 11.51,
12.00 (n . S .).

Abfahrt nach Wiesbaden : „
4.56 (n. W .), 6.15, 7.04 (n. S . im Oktober ), 7.13, 8.07,
9.14 (n . S . im Oktober ), 9.23 , 11.13, 11 52, 12.41, 1-50,
2.02 (n . S .), 2.14, 4.02, 5.04 . 6.21, 7.10 (n . W -), ?-26'
8 .29, 9.12, 10 .32, 12.06, 12.39.
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Dssksapag.
Für alle Beweise der Teilnahme bei dem Hinseheiden

unserer nun in Gott ruhenden lieben Frau , Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter und Tante 85211

Frau MW MM sek-Stickel
sowie für die vielen Kranz - und Blumenspenden
gelegentlich der Beerdigung sagen herzlichsten Dank

tSie trauernden Hinter ültefeeneii,
Hocheim a . M , Wicker , den 26 Oktober 1912. I

«®u
die MJnuschiu des 20. Zakrkimderts.

Man kaufe nur in unseren Läden
— oder durch deren Agenten. —

Singer Co.WinsMesM-te
Wiesbaden , Langgasso 1» 1466a

SpLegelsaaL„Zuv Krone".
Sonntag , bc» 27 . Oktober 1912 , von nachm. 4 bis nachts 12 Uhr

Tanz -Belustigung
D. Pbilipvs Tanzorchester. — Soldaten ft ei. !3f7H

Es ladet ergebenst ein MkdkiH.
EI EäSii Es=5J CigÄt Kisir RsS5t CiSi <BEB CiSit Ci? »*CsSa f r KsSrf

liristall,Porzellan
Emvseble in grösser Auswahl und zu billigsten Preisen:

Kristall-Trinkscrviccs .geschliffen
und graviert, Kristall-Karaffen
«, GaAMel-Römer , ss. geschliffen,

« farbig u. mäh , Kristall Kompott'
Schalen und -Teller , Tasel-
und Kaffee -Services , neueste
Formen und Muster, Waschtisch-
garnitnre « , nur beste Fabrikate.

Ersatzteile
werden stets nachgeltefert.

Carl Hophie, Wiesbaden, j
Langaaffe 18 . - Telefon 6221 . [461a §

iSSS-I JSSTJI *53=3 »53*9 iSKSt

in Milch,Kakao,Suppenoder
Gemüsen die bestgeeignete,
leicht verdauliche u . nahrhafteKrankenkost.

Landwirte Md Obstzüchter!
Legt an den Obstbäumen Leim -Ringe
an zur Bekämpfung des Frostspanners!

Auskmift über brauchbaren Leim erteilt gerne .strcis-
Obstbaulehrer Bickel.

WsHWM

Wohnungs-
Einrichtungen

von 500 bis 8000 Mark
liefert iu bekannt guter Qualität

Möbelfabrik

Weyershäuser & Rübsamen
Wiesbaden , Luisenstrasse 17.

neben der Reichsbank

Grösstes bürgerliches Lager am Platze
Fernsprecher 1993

468a

Sonntag bis 7 Uhr geöffnet

REICHSBANK-GIRO-CONTO
TELEFON

at569 .-u . 5O0.

Hörren- PcLlOtotS und Uistor letzte Neuheiten
Hauptpreielagen : Mk. 22 28 36 45 52 66

Horren-AnZÜgO elegante ein-und zweireihige Fassons
Hauptpreislagen : Mk, 18 25 30 36 45 58 66

Loden-Joppen Falten-und zweireihige Fassons
Mk . 6 8 11 14 17 bis 28

Man beachte unsere
= © Capes und Bozener Mäntel

Schaufenster. Mk, 12 16 26 22 25 bis 46

Für jede Figur stets
passende Kleidung

vorrätig.

Gummi-Mäntel rr Fantasie -Westen rr Arbeits- und Berufskleidung
Grosse Auswahl in JünglingS - Und Knabenkleidung . Stets das Neueste.

Scheuer »Flaut . Mainz
Süddeutscblands grösste Herren* und Knaben-Kleidungs-Fabrik.

di' 4

Il



Damen -Konfektion
von grösster Preiswurdlgbeit.

Svorteilhafte WchMMMnKrciiiim»
durchaus erstklassige Stoffe , prima Verarbeitung , tadelloser Sitz , neueste Fa ^ons

24 - 32 - 45 - 59 - 69-
marineblau , schwarz und gemusterte Stoffe, Jacke "grösstenteils auf Seide.

5Malte raittelpreislagen WM Paletots
aus melierten und gemusterten englischen Stoffen , in aparten Fa ^ons

hoch und geschlossen zu tragen , in richtigen Längen

^ 9 75  LS 27 - ■ 39 49-

5vorfeiihalfe IMpreisiageo sfiwra Paletots
in allen Grössen , auch Frauengrössen bis zu den grössten Weiten

^ 18 - 27 - 39 - 48 - SZ-
aus prima Corcscrew , reinwoll . Tuch und Kürlstoffen

5vorteiatte iittelpreislap Sant' und PtisA Paletots
in nur erstklassigen Qualitäten , lange k a^ons, in glatten und reich garnierten Ausführungen

uo 29 45 - 59 - 72 - 87-
grösstenteils mit reinseidenem Futter

Pelz-  und pelzgefütterte Mäntel und
Jackets

in bester fachmännischer Verarbeitung
zu ausserordentlich billigen Preisen.

Ganz besonders preiswerte:

Taiilenktelder, Kostümröcke, Blusen,
ünterröcke, Matinees , Morgenröcke.

Crosse Email  io ptsüatat MM-Uim wi  Pal* s
in sehr aparten Ausführungen.

r Kinder -Palet ©fs
aus melierten und englisch gemusterten Stoffen , sowie aus Samt , moderne , sehr kleidsame Fayons

3 - 5 - ?-  10 - 18- 15- IO“ und höher

Geschw . ALSBERG
Aeltestes und bedeutendstes Spezialhaus am Platze.

MAINZ
Ludwigstr. 3.

Gegründet 1878.

Sonstig, den ll  Oktober Ss.Js. Ist das fei! von voraiitfip II bis abendsl Ubr ölten!

1 KirchlicheN
Sonntaa , dcn 27 . Oktober 1912.

Katholische Kirche.
7 Uhr Frühmesse. 9'/, Uhr Hochamt. 2 Uhr NachmittagsgotteS-

dienst. -
Evanaelische Kirche.

Bormiltags 10 Uhr: Gottesdienst.

8eit 21 Jtihrefi behandelt arznei- und operationslosFrauenleiden
aller Art bes. Entzündungen , Verlagerungen,
Verwachsungen, schmerzhafte Perioden ete. [423a
Fräs Aana ialech,

Institut für Natur * und elektr . tLichtlieilverf ., Elektro¬
therapie etc ., Wiesbaden , Kaiser -Prledrleh -Bing 92.

Sprechsi . : Dienstao , Donnerstag u. Samstag 2—5 Uhr.

Wunderschöne , dauerhafte Ondulation!

Me dein Haar selbst
n 5Min.mit der gesch.Haarweller -Presse „Rapid “,
sofort . Erfolg u . sicherste Schonung d. Haare gar.
Leicht.Handha bung. Toupieren u.Haarersatz nicht
nötig. Dünnst. Haar erscheint voll u.üppig. —Preis
4 SSI*. fr . geg . Nachn . — Geld zurück , wenn erfolgl.
Martha Esperstedt . Leipzia . Gohlis Dinterstrasse ! <•
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Bockenheim. Der Arbeiter Wahmuth in Bockenheim war einige
Zeit lang bei dem Altwarenhändler Trapp beschäftigt gewesen. Nach
dem Weggange des Wahmuth brach in dem Anwesen des Trapp
kurz nacheinander dreimal Feuer aus , so daß die Bewohner des
Hauses schon gar nicht mehr schlafen zu gehen wagten. Beim
drittenmal wurde schließlich aus einem Nachbargrundstück in einem
Fasse der Angeklagte Wahmuth entdeckt, der Mitglied der Bocken-
heimer Feuerwehr war . Die Fußspuren paßten genau zu seinen
Stieseln. In der Voruntersuchung hatte er auch ein Geständnis ab¬
gelegt, allerdings mit der Einschränkung, daß das Feuer jedesmal
zufällig durch ein weggeworfenes Streichholz entstanden sei. on
der Hauptverhandlung behauptete er aber, vollständig unschuldig zu
sein. Belastend für ihn war ein Ausspruch, den er einem Bekann¬
ten gegenüber getan hatte, nämlich: „Es geht nichts über ein schönes
Feuer " Die Geschworenen in Frankfurt , vor denen er sich setzt zu
verantworten hatte, sahen trotzdem zwei der Fälle nicht als ge¬
nügend geklärt an, wegen des dritten Falles , bei dem der Wahr¬
spruch der Geschworenen auf vorsätzliche Brandstiftung lautete, er¬
ging das Urteil des Gerichtshofes auf neun Monate Gefängnis.

' Deutschlands Lichkbedürsnis. In Deutschland wird bekanntlich
recht intensiv gearbeitet, sowohl in der Studierstube des Gelehrten,
in den Bureaus der Kausleute als auch in den großen Arsenalen
und Werken der Fabriken . Selbst die schulpflichtige Jugend arbeitet
viel, wenigstens ihrer Ansicht nach, und wenn man vielen Leuten
glauben will, nach deren Erfahrung auch das Vergnügen eine Ar¬
beit ist, dann wird auch hierin in Deutschland viel geleistet. Daß
für diese ungeheure Arbeitsmenge der Tag mit seinem natürlichen
Lichte nicht ausreicht, ist ganz selbstverständlich, denn die Tages¬
stunden sind kurz, und zur Winterszeit ist der Tag nur eine schwache
Unterbrechung einer langen Nacht. Da ist es kein Wunder , daß
der Verbrauch an künstlichem Licht ein ungeheurer sein muß . Aus
Ermittelungen , die man aus den letzten Ergebnissen der Leuchtimt-
telsteuer gezogen hat , hat sich herausgcstellt, daß in Deutschland >m
April 1912 rund gegen 70 Millionen elektrische Lampen und 26
Millionen Gaslampen in Benutzung waren , lieber die Anzahl der
im Gebrauch befindlichen Petroleumlampen sind einigermaßen zu¬
verlässige Angaben nicht zu ermitteln. , t _ ...

Ansteckung durch den Telephon-Apparat ? Man hat früher
mehrfach behauptet, daß die Sprechöffnung am Telephonapparar
vorzüglich geeignet sei, Tuberkelbazillen zu übertragen ; dem tritt
jetzt der englische Arzt Dr . Spitta , Bakteriologe am Saint -George-
Ho pital in London energisch entgegen. Er hat eine große Anzahl
von Versuchen an ösfentlichen Fernsprechstellen angestellt, aber auch
nicht einen einzigen Bazillus in den Mikrophon-Oeffnungen gefun¬
den. Um ganz sicher zu gehen, lieh er an Tuberkulose erkrankte Pen
sonen in Versuchsmikrophone sprechen; aber auch darin fand sich
nicht ein Tuberkelbazillus.

Das Gerichtsurteil an der Anschlagsäule. Bisher war es nur
üblich, Steckbriefe und die Vollstreckung von Todesurteilen an den
Litfaßsäulen bekannt zu geben, nunmehr will man auch dazu uber¬
gehen, Gerichtsurteile auf diese Weise zu veröffentlichen. In erster
Linie handelt es sich um Erkenntnisse gegen Lebensmittelfalschep
denen aus diese Art das Handwerk gründlich erschwert werden fall
Der Anfang wurde in Berlin gemacht, wo das Urteil gegen einen
Butterfölscher auf Gerichtsbeschluß der breitesten Oesfentlichkeitan
den Litfaßsäulen bekannt gegeben und so daß Publikum vor dem
gemeingefährlichen Fälscher gewarnt wurde.

Wann sollen Kinder schlafen gehen? Unsere Kinder bleiben
viel zu lange auf ! Früher war es Brauch und Sitte , daß die Kin¬
der eine allerhöchstens zwei Stunden nach dem Abendbrot schlafen
ajnaen — und das Abendbrot wurde von 6 bis 7 Uhr eingenommen.
Heute kommt es vor, daß Kinder von 4 bis 8 Jahren erst nach 9 Uhr
ZU Bett gebracht werden und 9 bls 14 Jahre alte Am der gar erst
nach 10 Uhr schlafen gehen. Ja , es gibt Mütter , die es fertig
bringen , kleine Kinder zu abendlichen Vergnügungen mitzunehmen.
Diese Mütter , die dem Vergnügen nicht entsagen können, so lange
tl>.re Kinder noch klein jtnb, hoben natürlich ihren Berus verfehlt
und sind nicht wert , daß sie Kinder besitzen! Man wundert sich,
daß die Zahl der Nervenkranken von Jahr zu Jahr großer wird.
Ist 's denn aber so vcrwtinderlich, daß die Nerven der Erwachsenen
in unserer aufregenden Zeit kaum noch zur Ruhe kommen —. wenn
schon in der Jugend „zu langes Ausbleiben" und mangelhafte Nacht¬
ruhe an Körper und Geist gesündigt worden ist? Kinder gehören
frühzeitig ins Bett ! Schlaf vor Mitternacht ist erwiesenermaßen der
beste- 1<8 Uhr sollten alle Kinder bis zu 8 Jahren , um 8 Uhr alle
bis zu 10 Jahren , A0  Uhr alle Kinder bis zu 15 Jahren schlafen
gehen. „

Das „Schlucken" bei Kindern. Das sogenannte „Schlucken tritt
bei manchen Kindern schon ost nach Erkältung ein. zumal nach einem
reichlichen Mahle oder nach besonderer Anstrengung , z. B . längerem
Waten im Schnee mit vollem Magen . Es ist eine Erschütterung des
Zwerchfells, scheint aber seine Ursache im Magen zu haben, der durch
dasselbe gleichsam einen Mahnruf ergehen läßt , daß er zu sehr in
Anspruch genommen worden sei. Das Schlucken an und für sich ist
zwar nicht gefährlich, jedoch äußerst lästig. Aber wenn es sich oft
wiederholt und lang andauert , kann es Schmerzen in der Magen-
aeqend verursachen, und ist dann als Krankheit anzusehen oder kann
die Ursache einer solchen werden. Als Mittel dagegen werden ange¬
wendet : möglichst langes Anhalten des Atems, willkürliches Aus¬
stößen oder Rülpsen, was manche Menschen durch Verschlucken von
Luft nach Belieben hervorzubringen vermögen, Erzeugen von Niesen
durch Kitzeln in der Nase oder Sehen in die Sonne . Weiter wer¬
den empfohlen in kleinen Schlucken zu nehmen: ^warmen Wein,
Zitronensaft oder pulverisierten Anis . Nur des Interesses wegen,
und worüber wir jedem felbst das Urteil überlassen, sei das Mittel
erwähnt , das Plinius dagegen angibt , nämlich: man kratze sich>n der
Handfläche oder tauche die Hand in heißes Wasser.

Hannover . Unter seltsamen Umständen hat der Senator Dr.
Schräder aus Lüneburg , der dortige Polizei-Dezernent, seinem
Leben ein Ende gemacht. Er war Donnerstag nach Hannover ge¬
kommen, um sich am Freitag zu einer militärischen Uebung zu
stellen Am Morgen verschlief er die Zeit und aus Furcht vor der
zu erwartenden Strafe erschoß er sich am Vormittag in Hannover.

Blauen i. B. Von der hohen Friedrich-August-Brucke stürzte
sich ein Mitte der 20er Jahre stehendes, bisher noch unbekanntes
Mädchen in die Tiefe. Es erlitt außer einem Schädelbruch noch
schwere innere Verletzungen, denen es im Stadtkrankenhaus erlag.
Der Fall ist insofern bemerkenswert, als erst am Sonntagmittag ein
junges Mädchen sich von derselben Brücke in selbstmörderischerAb¬
sicht in die Tiefe stürzte und den Tod fand.

Lewing i. S . Am 30. Juli d. Is . stürzte beim, Spülen der
Wäicke das 17jährige Dienstmädchen Ouaas van hier m die Mulde.
Der 12jährige Schulknabe Max Schuricht sah das Vorkommnis und
sprang rasch entschlossen der Ertrinkenden nach ins Wasser Es
gelang ih.i! unter Aufbietung aller Kräfte, die schon Bewußtlose ans
Land zu bringen und mit Unterstützung anderer Personen ins ße.
den zurückzurufen. Jetzt wurde dem braven Jungen fm seine Tat die
bronzene Lebensrettungsmedaille verliehen.

was alles in der Tcuppenausrüsiung noch kommen mag. er¬
sieht man daraus , daß unsere Infanterie nach dem Beispiel anderer
Staaten auch mit Drahtschere ausgerüstet worden ist, die bisher nur
?vn den Pianstren Mitgeführt wurden Demnach gehören außer
Spaten , Beilen, Beilpicken und den mit Sagen versehenen Seiten¬
gewehren auch Scheren zur Feldausrüstung des deustchen Infan-
terllten die in den letzten Jahren erheblich vergrößert worden ' st,
doch wird ei» Teil derselben, u. a. die großen Spaten , Picken usw
auf besonderen Schanzzeugwagen nachgefuhrt, so in Zukunft auch
48 große Drahtscheren für jedes Infanterie -Regiment . _ Weiter ist
ein neues Brandgeschoß für Jnfanteriegewehre konstruiert worden.

das dazu bestimmt ist, den Gasinhalt der Luftschiffe in Brand zu
setzen, doch wird es wohl kaum zu einer allgemeinen Ausrüstung
mit derartigen Patronen kommen, da die Schießversuche gegen
markierte Flugzeuge bisher ohne nennenswerte Erfolge geblieben
sind. Aber wer weiß, welche Lehren der Balkankrieg inbezug auf
die Ausrüstung noch bringen mag. ^ . ,

Die Strafen gegen Erpresser fallen m Deutschland mit Recht
besonders streng aus , weil durch die Erpresser schon mancye selbst
völlig unschuldige Existenz ruiniert worden ist. Die beste Selbst¬
hilfe gegen Erpressungen ist Anzeige bei der Polizei , das tat auch
ein bayrischer Prinz , über den in der Schweiz ein pikanter Roman
erscheinen sollte, der sich auf Beziehungen bezug, in denen der
Prinz vor Jahren zu einer Münchener Dame gestanden hatte. Ob-
woh! der Prinz die Angelegenheit bereits geregelt hatte, hoffte die
Dame mit Hilfe ihrer Mutter und eines Verlegers doch noch 200 000
Mark zu erhalten. Statt dessen wurden alle drei verhaftet, doch
kamen sie infolge der milden schweizerischen Gesetze mit drei Wochen
Haft bezw. drei Monaten Gefängnis davon.

Das moderne Hotelgewerbe erfordert geschulte Leute, nicht
allein, weil der Komfort der Hotels immer größer wird, sondern
auch, weil die Ansprüche des Publikums immer mehr steigen. Da¬
mit dem Stande der Hoteliers stets eine fachmännischeNachfolger¬
schaft gesichert ist, soll demnächst eine internationale Hochschule für
das Hotelgewerbe errichtet werden. t

Das Kultusministerium gibt einen Erlaß der Schulabtellung
der Regierung zu Düsseldorf über die Einübung von Liedern in den
Volksschulenbekannt, worin es heißt: Wie bei den Besichtigungen
unserer Volksschulen durch unsere Bezirksschulräte festgestellt wo^
den ist, gibt es noch manche Schulen, in denen die Lieder lediglich
nach dem Gehöre durch Vorspielen und Nachsingen eingeübt wer¬
den. Bei einem solchen Betriebe des Gesangunterrichtes wird das
Kind nie zu selbständigem Können gefördert. Während in den an¬
deren Unterrichtsfächern, z. B. im Lesen und Rechnen, die Kinder
durch beständige Sclbsttätigkeit zur Selbständigkeit geführt werden,
so daß sie später auch ein noch nicht gelesenes Lesestück selbständig
lesen oder eine noch nicht gerechnete Ausgabe ohne Hilfe des Lehrers
lösen können, sind die Kinder, welche ca. 40 Lieder nur durch Singen
nach dem Gehöre kennen gelernt haben, beim 41. Liede noch ebenso¬
wenig wie beim 1. imstande, die Melodie selbständiĝ zu finden̂ Das
auch im Gesangunterricht anzustrebende selbständige Können latzt nch
aber nur dadurch erreichen, daß die Kinder schon vom zweiten Schul-
jahr ab durch planmäßige Uebungen zum Singen nach Noten ange-
lcitet werden. Auf solche Uebungen ist von jeder Gesangstunde das
erste Viertel zu verwenden.

Berlin . Gegenwärtig unterliegt der Entwurf einer neuen Prü¬
fungsordnung für Einjährig -Freiwillige der Prüfung der beteilig¬
ten Stellen . Es ist nun verschiedentlich angenommen worden, daß
eine Reform der für 5lünstler usw. geltenden Vorschriften in Präge
stände. Eine Reform der Bestimmungen über das Künstler- und
Handwerker-Einjährigen -Examen ist aber nicht beabsichtigt. Es han¬
delt sich nur darum , daß feste Grundsätze in die Bestimmungen über
die Wahl der an Künstler in den Elementarfächern zu stellenden
Anforderungen ausgenommen werden sollen. Wann die neue Prü¬
fungsordnung in Kraft treten wird, läßt sich noch nicht ubersehen.

Donaueschingen. Die kostspieligen Tiefbohrungen , welche die
hiesige Stadtverwaltung in den letzten Monaten angestellt hat, ha¬
ben nun doch nach verschiedenen Fehlschtägen einen Erfolg gezei¬
tigt. Am 17. Oktober wurde eine Salzschicht von 6 Meter Mächtig¬
keit angebohrt . Für die künftige Entwicklung der hiesigen Gemeinde
ist diese Entdeckung von größter Bedeutung . Wie man hört, beab¬
sichtigt die Stadtverwaltung , die Ausnützung selbst in die Hand zu
nehmen und die hiesige Stadt zu einem Solbad , dem höchstgetegenen
von ganz Europa , umzugcstalten.

Zm Schularrest gestorben. Ein 13jähriger Schüler einer Karls¬
ruher Volksschule wurde Montag nachmittag um 8 Uhr von der
Frau des Schuldieners nach beendigtem Turnunterricht in den
Arrest gebracht, wo er nach Anordnung des Lehrers „wegen fortge¬
setzten Unstetstes im Religionsunterricht " zwei Stunden absitzen
sollte. Ms der Schuldiener um 5% Uhr sich nach dem Schüler um¬
sah, fand er ihn in sich zusammengesunken und leblos vor. Wieder¬
belebungsversuche blieben erfolglos. Einem Karlsruher Blatie
wird mitgeteilt, es liege vermutlich Kohlenoxydgas-Vergiftung .vor.
Die Leiche wird gerichtlich geöffnet werden.

Den Krebserreger glaubt der Geh. Medizinalrat Dr . Behla-Ber-
lin entdeckt zu haben. Der in Reinkultur gezüchtete Parasit weist
nach der Darstellung des Gelehrten eine kugelige Gestalt auf. Ge¬
heimrat Behla nannte ihn daher Blastozoon globofum. Der Eholera-
bazillus hat bekanntlich Kommagestalt, andere Krankheitserreger
erscheinen in noch anderen Formen . Ob das kugelige Kleinlebewesen
wirklich der Erreger der furchtbaren Krebskrankheit ist, muß noch
erwiesen werden. Ist er's, so wird die Wissenschaft mit der Zeit auch
Mittel zu seiner Bekämpfung und damit zur Heilung der bis heute
unheilbaren Krebsgeschwülstefinden.

Ein deutscher Prosessor als Spion verhasiet. Nächst Misurina
nahe an der tirolisch-italienischen Grenze ist der reichsdeutsche Phila-
sophicprofessor Friedrich Bach aus Patting in Oberbayern unter
dem Verdacht der Spionage von Carabinteri verhaftet und nach
Auronzo eingelicfert worden. Vach hat sich seit mehreren Tagen in
Misurina aufgehalten. Cr soll versucht haben, Einzelheiten über die
dort in Bau begriffenen neuen italienischen Befestigungsanlagen zu
erfahren . Man fand bei dem Verhafteten eine Anzahl Karten des
Geländes mit Cinzeichnungen und viel stenographische Notizen,
außerdem einen Revolver.

Zu eb ner Erde und im ersten Stock. Im ersten Stock. Der
Hausherr : „Du, Mali , jetzt Hab' i a halbe Stund ' beim Fenster auht
a'schaut, und in der halben Stun ' san net weniger als sechsundzwan¬
zig Leut ' ins G'schäft vom Neuberger einigangen. Der Mann muaß
a Bambeng 'schüft machen, und i man, der g'spürt's gar net, wann
i ihm im Zins 40 bis 50 Prozent steigern tua ." — Zu ebner Erde.
Herr Neuberger : „Beim nächsten werd' ich aber grob! Das is setzl
der sechsundzwanztgsteg'wefsn, der g'fragt hat, ob er nicht zwanzig
Kronen g'wechselt haben könnt'! ^ ,

Den modernen Welieroberer könnte man den Kmematographcn
nennen, der gewissermaßen einem spielerischenEinfall des amerika¬
nischen Ersindergenies Thomas Edison seine Entstehung verdankt.
Innerhalb eines Zeitraums von kaum 20 Jahren hat er eine riein¬
hafte Industrie ins Leben gerufen, die Zehntausenden das tägliche
Brot gibt. Zu Anfang dieses Jahrhunderts war in Deutschland ein
Kino vorhanden , heute gibt es dort über 2700, in Berlin allein 400.
Bis tief nach Bosnien und Montenegro hinein ist der „Kientopp
voraedrunqen , und selbst die ärmsten Gegenden Galiziens erfreuen
sich der kinematographischen Possen und Dramen . Während die
ersten Kinoapparate Films von höchstens 20 Meter Lange vor¬
führten , gibt es heute solche, die 4 Kilometer lang sind. Die inter¬
nationale Filmindustrie erzeugt z. Zt . lahrlich rund 120 Will . Meter
Filmstreifen, die von .12 000 Theatern mit über 100 000 Angestellten
einem Publikum von zwei Milliarden Menschen vorgeführt wer¬
den Die jährlichen Einnahmen aller Kinos werden auf 800 Mil¬
lionen Mark aefchätzt, doch dürfte bald die erste Milliarde über¬
schritten sein, da die Kinematographentheater immer mehr Boden
gewinnen. Allein die älteste Filmfabrik, Pathee Freres in Paris,
beschäftigt annährend 9000 Personen

Das Postwesen in der Türkei. Obwohl die vier Kleinstaaten
ausschweifendePläne aus Eroberung türkischen Gebietes verfolgen,
wird doch, wie der Krieg auch auslaufen möge, dank der Ent¬
schlossenheitder Großmächte der territoriale Besitzstand auf der
Balkanhalbinsel unverändert bleiben. Kommt es nach dem Kriege
zu der aroßen Reaulierungsarbeit , wird auch das Postwesen in der
Türkei, das die „Konstantinopeler Zeitung ' tief bekümmert, geord¬
net werden. Zur Zeit unterhalten die Großmächte ihre eigenen
Postanstalten in der Türkei : Oesterreich 30, Rußland 24, Frank¬
reich 20, Italien 8, England mit Indien 6 und Deutschland S. Die
Türkei hat diese fremden Postanstatten , die ihre eigenen Einnahmen
aus der Postverwaltung kürzen, stets als eins unzulässige Ein¬
mischung empfunden und bekämpft; natürlich immer vergeblich. Der
türkische Schlendrian bringt es nicht zu der Schnelligkeit und Pünkt¬
lichkeit, die für den Postdienst nun einmal unerläßlich sind. Immer¬
hin hat sich auch die Türkei ln den jüngsten Jahren aufgerafft , so
daß man ihr, wenn auch zunächst nur versuchsweise, Gelegenheit
bieten wird, den internationalen Postverkehr einmal selbständig im
Lande zu besorgen. „ ... ..

Ein höhlenabenkeuer. Im Reuen Wiener Tagblatt erzählt
Ernst v. Dombrowski ein schauerliches Reise-Abenteuer . Der For-

' scher hatte in der Nähe von Lwno in Bosnien auf der Flucht vor

einem gewaltigen Unwetter eine Höhle entdeckt und war sodanü>
einer Forscherlaune folgend, in das Innere der düsteren Gänge
eingedrungen. Nach längerem Umherschweiscn in den geheimnis¬
vollen Spalten und Schluchten dachte er an den Rückzug, plötzlich
aber entdeckte er, daß er sich verirrt hatte. Eine seiner Kerzen war
bereits abgebrannt , ohne daß er auf den rechten Weg gekommen
wäre . „Noch ließ ich," so erzählte er weiter, „den Mut nicht sinken.
Die zweite Kerze war eben erst entzündet, ich hatte also Licht genug
und trachtete so rasch als möglich an jenen, durch seine Formation
leicht kenntlichen Punkt zurückzukommen, von dem aus ich den for¬
schen Rückweg angetreten hatte. Aber die zweite Kerze ging zur
Neige endlich die dritte; es war neun Uhr abends geworden, und
noch hatte ich jene Stelle nicht erreicht. Eine schreckliche Stimmung
bemächtiate sich meiner, und diesetbe wurde nicht gehoben, als mir
der letzte" Schimmer meiner verlöschenden Kerze noch einen grau¬
sigen Fund bescherte. Teils an die Whlenwand gelehnt, teils auf
dem Bcden zerstreut, gewahrte ich die Knochen eines menschlichen
Skeletts, neben ihm einen verkosteten Handfchar und ein Häufchen
Silber - und ganz von Grünspan zerfressener Kupfermünzen, die
anscheinend einem längst verfaulten Beutel entfallen waren . ^.ie
Münzen stammten aus dinn 18. Jahrhundert , ein Beweis , daß die¬
sen Teil der Höhle, seitdem der hier zweisellos gleich nur vor vier¬
hundert Jahren Verirrte verhungert war , kein menschlicher Fuß
betreten hatte! Und ich belaß kein Licht mehr, um mit annähernder
Aussicht auf Erfolg nach dem Ausgang zu suchen. Das war eine
jener Situationen , in denen die besten Nerven zu versagen beginnen.
Eisiger Schauer rieselte mir über den Rücken, und nachdem ich mich
in meinen Mantel gehüllt, versank ich in einen ohnmachtähnlichen
Schlaf." Am nächsten Morgen gegen 6 Uhr wurde die Wanderung
wieder ausgenommen. Da ich starker Zigarettenraucher bm, wies
mein Rucksack noch drei Schachteln schwedische Zündhölzer auf, au¬
ßerdem noch ein Luntenfeuerzeug und einige dreißig Patronen.
Vorsichtig tastete ich mich, bei jedem Schritt erst den Boden son¬
dierend im Finstern fort und rieb nur in längeren Pausen eines
der Zündhölzchen an, um einige Orientierung zu gewinnen. Etwa
vier Stunden mochte ich erfolglos in dieser Weise herumgctappt sein,
da erblickte ich, als ich wieder einmal ein Zündholz angerieben
hatte, zu meinem Entsetzen ein abgebranntes Hölzchen auf dem Bo¬
den — ich hatte mich also zweifellos in den Irrgängen der Höhte
im Kreise bewegt und die ganze Zeit und Anstrengung war zweck¬
los vergeudet. Ich wandte mich zurück, und gegen zwei Uhr nach-
mittaas brachte ich mit dem letzten Zündholz die Lunte in Brand,
die nun mit ihrem matten Schimmer meinen Weg beleuchtete
Eine Stunde später mar auch sie verglommen, und ich blieb daraus
angewiesen, mich in voller Finsternis fortzutappen . Als letztes
Mittel griff ich, in der Hoffnung, daß mich Gendarmen mit meinem
Führer suchen könnten, zu meinem Drilling und feuerte in tangeren
Pausen Schüsse ab, deren Schall in der Höhle mit ungeheurem Ge-
dröhne und vielfachem Echo wiedergegeben wurde . Aber auch der
Patronenvorrat hing zur Neige und nach und nach auch rneme Kraft
und meine Energie . Da, als ich wieder einen Schuß abgegeben
hatte, war es mir , als menge sich in das Echo ein ähnlicher, aber
schärferer Ton . Und als das Echo verstummt war , wiederholte er
sich: es war kein Zweifel mehr, es handelte sich um emen von an¬
derer Hand abgegebenen Schuß, offenbar vom Ausgange der Hohle
her " Der Forscher hatte sich nicht geirrt . Er ging nun dem Schall
nach und gelangte so allmählich an den Ausgang der Hohle, wo man
ihn freudig begrüßte.

Eine nette Planderei über Frauenturnen veröffentlicht eine
Turnerin !m „Schöneberger Tageblatt ". Sie schreibt:

„Als vor einigen Jahren hier in unserm kleinen Orte êm
Frauenturnverein ins Leben gerufen wurde, äußerte ich im tfcu
milienkreife die Absicht, mich auch anzumelden. Aber ich glaube,
wenn ich gesagt hätte, ich wollte Seiltänzerin werden, mein Mann
und mein ' Schwager hätten mich nicht entsetzter anstarren können.
Eine Mutter von fünf Kindern, vom dritten Kinde an mit argen
Krampfadern behaftet, dabei infolge einer Herzschwäche oft quälende
asthmatische Anfälle — und turnen ! Na , ich war schließlich von
der Standpauke , die ich bekam, so geknickt, daß ich nicht wieder da¬
ran zu rühren wagte.

Da ich aber als Schulkind alljährlich an einem Turnkursus teil-
genommen hatte, so blieb mir eine „stille Sehnsucht , trotzdem nur
oft das bloße Gehen sehr sauer wurde und vom Stehen in der
Küche mir die Füße und Beine anschwollen. Aeußerte ich nun e,n°
mal in meinen: Fürwitz zu Bekannten von dieser meiner Sehnsucht
nach dem Turnen etwas , so wurde mir meist recht deutlich und zu-
treffend zu verstehen gegeben, eine Mutter mit fünf Kindern könnte
sich doch wahrhaftig zu Hause genug Bewegung machen. — Wohl
wahr __ und wie viel Bewegung hatte ich in unserm großen Haus¬
halt (elf Personen und A Morgen Garten ) und wie schwer wurde
wirs oft! , , , .

Nach etwa 5/4 Jahren hatte mein Mann emmal geschäftlich bei
einer der Vorstandsdamen zu tun gehabt und erzählte mir beim
Abendbrot, daß der Dame das Turnen sehr gut bekäme, und er
hätte nichts dagegen, wenn ich einmal „Zusehen" wollte. — Jen, ob
ich wollte! — Am ondern Abend war zufällig ein Turnabend , und
da habe ich gleich tüchtig mitgeturnt , so gut es eben ging, — 3U=
sehen wäre über meine Kräfte gegangen. Selbstverständlich habe
ich auch gehöriges Turnfieber bekommen, das habe ich Mir aber
verkniffen und mir nur heimlich beim Husten die Magengegend ge¬
halten, denn die war am empfindlichsten. Nun aber , o Wunder,
meine Begeisterung wirkte ansteckend. Als acht Tage später eine
Altersriege für Herren gergründet wurde, traten mein Mann und
mein Schwager sofort ein, seitdem sind wir alle drei gute eifrige
Turner . m ... .

Cs sind nun zwei Jahre seit meinem Beitritt vergangen , und
ich fühle mich unendlich viel wohler als früher . Meine .Krampf¬
adern sind völlig zurückqetreten, ich konnte schon nach einem halben
Jahre die hohen Schnürstiesel, die ich sonst von früh bis spät tragen
muhte, für einige Stunden des Tages mit Hausschuhen Umtauschen,
und heute habe ich letztere meist den ganzen Tag an, ohne daß die
Füße sonderlich anschwellen, besonders bei anstrengenden Arbeiten.

Von einem Unwohlse'n war ich früher einige Tage sehr elend
und hatte heftige Schmerzen, konnte mich oft kaum auf den Beinen
halten ; jetzt quält es mich so wenig, daß ich ruhig dabei turnen kann,
ebenso wie die Mitturnerinnen . Asthmatische Anfälle hatte ich nach
etwa einem Vierteljahr einige Male wieder recht Heftig, ich bekam
vom Arzt etwas Jlig . dagegen, und nun weih ich nicht, ist es davon
oder vom Turnen , kurz, ich bin feit der Zeit Gott fei Donk davon
verschont, nur zeitweise etwas kurzatmig.

Drollig ist der Ausgleich, den das Turnen auf die Korperdimen-
sionen ausübt . Während sich einige Dicke freuen, so und soviel
Pfund abgenommen zu haben, bin ich stolz, gleich in den ersten sechs
Monaten zwölf Pfund schwerer geworden zu sein und seitdem halte
ich mich „aus der Höhe". Erfreulich ist es, daß man die Pfunde
hauptsächlich an Brustwcite und Muskelstärke zunimmt, während
der Leib zu „schönem Ebenmaß " zurückgesührt wird , was bei viel¬
fachen Müttern recht wünschenswert ist. (Ich spreche aus eigener
Erfahrung .) . f . . ,

Nun werden viele denken, man kann ja auch zu Haufe turnen,
aber „das hat keine Art ", wie der Harzer sagt. In Gesellschaft geht
alles besser, besonders die nützlichen(allein geübt aber langweiligen)
Freiübungen ; und wie erst, wenn -ein lustiger Morsch dazu gesplelt
wird oder die Keulen nach Walzerklängen geschwungen werden.
Und wie anders schwingt sichs an den Ringen, wenn sie 4%  m hoch
ongebrocht sind, ols nur in Zimmerhöhe, ein gehöriges Aus-
schwingen ist doch da unmöglich, ganz abgesehen von den vielerlei
anderen Uebungen, die im Zimmer oder Flur gar nicht auszusuhren
sind. Auch ist die Abwechslung, die das Vereinsturnen bietet, nicht
zu unterschätzen, Barren , Leiter, Rundlauf , Pferd . Man schaudere,
ich fünffache Mutter habe nach gelernt, übers Pferd zu springen,
wenn auch mit mehr gutem Willen als Grazie.

Erhält mich nun der liebe Gott meinen kleinen Töchtern, so
werde ick dafür sorgen, daß es rechte Turnerinnen werden und der¬
maleinst ' „so Gott will" frische, kräftige Mütter , die sicher das jetzt
so jettene Glück genießen können, ihre Kinder selbst zu stillen, denn
gerade für die Entwickelung des Brustkorbes ist das Turnen von
höchstem Wert.

Der MittsgeML unserer Iklnürr.
Eine von einer Lehrerin veranstaltete Umfrage nach der Tisch¬

zeit der Kinder ergab das überraschende Resultat, daß von 26 Kin-i



EN rhrer Klasse auch nich! zwei die gleiche Lischzeit hatten . Hie?
aß man um '/A  Uhr , dort um 1 oder >42  Uhr , bei diesem Kinde gab
es mittags nur eine Suppe und erst abends , wenn der Vater nach
Hause kam, die Hauptmahlzeit , bei einem anderen nur Brot und
Kafsee und um 3 oder 4 Uhr erst Mittagsbrot . Aber das Anf-
fallendste war dabei, daß in keiner der Familien das Mittagsbrot
täglich zu einer bestimmten Zeit eingenommen wurde . Danach ge¬
fragt , gaben die Kinder zur Antwort , daß die Mutter manchmal
noch nicht so weit wäre . Bei sehr großen, Hunger gab es schnell einButterbrot.

.. dieser Mütter ahnt, wie schwer sie sich mit dieser Unregel¬
mäßigkeit bei Verabreichung der täglichen Mahlzeiten an ihrem
^tinde versündigt. Ist es schon schlimm genug, wenn sie nicht iin-
tanöe ist, ihrem Kinde täglich ein kräftiges, gut bereitetes Mittaqs-

brot vorzusetzen, so sollte und müßte jedoch ftde Mutter danach trach¬
ten, dem hungrig aus der Schule hcimkehrenden Kinde täglich zur
bestimmten Stunde seine Mahlzeit zu reichen und bestünde sie auch
nur aus einer kärglichen Suppe und einem Stück Brot . Niemals
sollte sie als .Notbehelf, wie es leider so oft geschieht, dem Kinde nur
Kaffee und Semmel oder Brot reichen, das dem Kinde wohl den
Hunger stillt und den Magen füllt, aber nicht verniag , die verlorenen
Kräfte wieder zu ersetzen. Ebenso verwerflich ist cs, wenn in Fa¬
milien mit sehr verspäteter Tischzeit, wie sie tn manchen Berufen die
englische Arbeitszeit des Baters bedingt, die Llinder warten müsse»,
bis er nach Hause komnit, um gemeinsam mit ihm ihr Mittaqsbrot
zu erhalten . Das durch den Schulunterricht mehr oder weniger stark
angegriffene und ermattete Kind bedarf unbedingt beim Ncichhause-
fommen eines Kräftigungsmittels , wie es ihm das Mittagsbrot
bietet. Wird ihm dieses oorenthalten oder zu spät verabreicht, so
wird der kindliche Organismus geschwächt und die Folgen der
Unterernährung zeigen sich dann in der verschiedenstenWeise.

So manches Zurückbleiben eines an sich befähigten fleißigen
Kindes mag einzig und allein nur darin  seinen Grund haben, daß

ihm nicht täglich zur scftgesetzlcn Zeit cm kräftiges Mahlwird. gcrcichl

Muür sn ckr Schotte.
Wie auch verlorene Großstadtexistenzen auf der Scholle dran-

fzen sich selber wiedersinden, ihre Schaffensfreude wiedergewinnen
und zu einem neuen Leben durchdringen, zeigt eine aus unmittel¬
barer Anschauung gewonnene Schilderung, die Pastor Omiasch über
die Kolonie Hoffnuiigstai bei Bernau im Jahrbuch der Boden¬
reform wiedergibt.

Die freundlichen Anlagen um die Heimstätten, die prächtige
Umgebung, die Bodelschwingh namentlich nach Looetal zog, die
Gelegenheit zum Turnen , Baden und zu fröhlichen Spiele » in der
Freizeit , die beiden Gesangvereine, die Schützengilde, Unterhnl-
tungs - und Lichtbilder-Abende, das alles soll die Herzen etwas
froher machen, höher heben, veredeln. All diese kleinen unschein-
bENt Dinge sind ungemein wichtig zur Neubildung der Persön-

Cine große Bedeutung haben bei dieser Ausgabe auch die Obst¬
anlagen nicht nur wegen der lieblichen Arbeit, die sie geben, nicht
nur , weil die Bäunie von der Veredlung an bis zum Fruchttragen
ein klares Gleichnis für das Menschenleben sind. Etwas Nüchter¬
neres scheint mir noch wertvoller zu fein. Den meisten unserer
r êute ist die Arbeits - und Schaffensfreude genommen. Der mono¬
tone Fabrikbetrieb hat damit angefangen . Es gehört eine starke
Persönlichkeit dazu, tagaus , tagein dieselbe Schraube anzusertigen
und sich dabei noch Schaffensfreude zu bewahren . Meist bleibt
bei solcher Arbeit nur der Trieb und die Hast zu verdienen. Den
allerwenigsten Arbeitern steht das große Ganze vor Augen, an dem
sie durch ihre monotone Arbeit initschasfen. Ohne Schaffensfreude
erlahmt allmählich nicht nur die Schaffenskraft, sondern auch die
Willenskraft.

Dieses Erlahmen wird bei vielen dadurch beschleunigt, daß ffc
für die Schaffensfreude Ersatz beim Alkohol suchen. Dann geht es
schnell bergab. Wird nun solch älterer Mann arbeitslos , dann ist
es ganz aus . Immer wieder auf der Arbeitssuche zu hören: „Sie
smd zu alt", niinmt dem Mann die letzte Lust zur Arbeit und auch
das Zutrauen zu seiner Arbeitskraft . In diesem Stadium fängt das
^>ettellcben an, und jedes Alinosen bestärkt ihn in dem Glauben,
daß auch die Leute ihn schon für geeignet halten zum Betteliebe».
solche Leute werden an die Arbeit in den Obstplantagen gestellt.
Ob sie rigolen, Sümpfe zufahren, Bäume pflanzen, gießen, hacken,
Aaupen sammeln, sie haben die Beziehung ihrer Arbeit zum Gan¬
zen immer vor Augen und sehen, wie wichtig ihre Arbeit ist. Ist
die Arbeitskraft auch noch so klein, sie hilft doch etwas Großes nüt-
sehaffen. Das Vertrauen zur eigenen Kraft wächst wieder und da¬
mit die Arbeits- und Lebensfreude. Die tüchtigeren unserer Leute
fühlen sich durchaus als die Schöpfer der Obstanlagen. Ich habe es
schon öfters von unseren Leuten gehört, wenn sie ihre Angehörigen,
die sie besuchten, hier herumführten : „Komm, nun will ich dir un¬
sere Obstanlagen zeigen." Dafür ist auch ein Beweis, was einer
unserer Kolonisten in einem Gedicht sagt:

Wenn einst die Wandrer voller Lust
Die Wundergärten schauen,
Dann denket still in eurer Brust:
Wir halfen mit, sie bauen !"
Und wenn der Bäumchen lange Reihn
Frucht tragen aller Enden,
Wird jeder Baum ein Zeuge sein
Von euren fleiß'gen Händen!

in Sonntag,ll  Oktober bis abends7Ohr geölet
Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklanie- und Anzeigenteil sowie für den
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations-
druck und Verlag der Vnchdruckerci Guido Zeidler ' in Biebrich.
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